




Kurze Nachricht
von der

Jhro koniglichen Hoheit
des

Prinzen
als dermaligen hohen Landesadminiſtrators im Churfurſten-

rum Sachſen
æ Ac d S—unter gottlichen Beiſtande,
J E

am 16ten Julius dieſes 1764ſten Jahres 1
H

zur unausſprechlichen Freude des ganzen Landes n

gnadigſt ubernommenen

2
zur neu aufzurichtenden Sreutzkirche in Dreßden.

Mit einer kurzen Vorrede, welcher zugleich das anfangliche Schidckſal dieſer Kirche beigelügt,

nem Gedichte auf gegenwartige Feierlichkeit, begleitet.

Ach Delne KneChte wol.ten gerne, Daß ſle, Ja ſle gebavet wVrDe!
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Geneigter Leferlt

ze Man liefert hier eine Nachricht im Drukke, welche ohnſtreitig viel rü
m rendes vor ein fulendes Herz hat. Sie betrift die aus ihrem

ſenden Shnalne der Se wurde es vielleicht angenehCreutzkirche in Dresden. Dem

mer ſeyn, wenn man ihn von Erbauung;eines neuen Caffee, Opern oder Co
modienhauſes benachrichtigte: allein, die allgemeine Freude, welche ſich in der
weltberuhmten Reſidenzſtadt Dresden ausgebreitet, da bereits nur der Anfang
zur Wiederaufbauung der, durch die Flammen des Kriegs eingeaſcherten be
daurenswurdigen Creutzkirche gemacht worden, laſſet uns hoffen, daß auch an
derweits ſich noch Herzen finden werden, die bei demjengen, was zur Verher
lichung des offentlichen Gottesdienſtes gehoret, nicht ganz kalt ſind, und die ſich
nicht ſchamen werden an einer Freude Teil zu nehmen, zu welcher ſelbſt ein ko
niglicher Prinz alles mogliche beizutragen, befliſſen geweſen iſt.

Wir wollen uns gar nicht, zur Rechtfertigung unſrer Sache, auf die her
ſchende Meinung aller Volker berufen, die den Begrif von einem hochſten We
ſen gehabt, und es als eine Notwendiakeit erkant haben, der unſichtbaren Gott
heit einen gewiſſen auſern Dienſt zu leiſten. Vom klugen Romer und Grie
chen an, bis auf den tummen Sottentotten wurden wir Beweiſe furen kon
nen; So wollen wir uns auch nicht auf jenen prachtigen Tempel, der Jeru—
ſalem ſo viel Jahrhunderte hindurch zu einer Bewunderung der Volker mach—
te, und den GOtt ſelbſt auf ſo mannichfaltige Art verherlichte, berufen, um da
her Verteidigungsgrunde vor die Erbauung der Kirchen unter den Chriſten zu
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1  Ê
nehmen. Und demohnerachtet konnen wir mehr ſagen, als daß es eine lobli—

che Gewohnheit ſey.
Diejengen, welche von dem Vorurteil eingenommen ſind, daß denen Hau

ſern, in welchen Chriſten, des offentlichen Gottesdienſtes zu warten, zuſammen
kommen, eine beſondre Heiligkeit anklebe oder weſentlich ſey, mogen ſolche be
weiſen, eben ſo wol als diejengen, welche ſolche vor eigentliche Tempel, Got
teshauſer oder Wonungen des Allerheiligſten ausgeben. Wir wollen ſie lie
ber Kirchen nennen, und dergleichen uneigentliche Benennungen, aber nur im
poetiſchen Verſtande, von ihnen gelten laſſen.

Werden wir aber hierdurch nicht zu wenig von ihnen ſagen und ihr An
ſehn verdunkeln? Das ſey ferne! aber mehr konnen wir doch nicht von ihnen
ſagen, als es die Wahrheit verſtattet. Die Grundwahrheiten, die uns die hei
lige Schrift hievon lehret. ſtellen Uns. klar aenug vor Augen, daß die wahre An
betung GOttes on reinen gewiſſen Ort gebunden ſey: und daß man vielmehr
an allen Orten den Vater im Geiſt und in der Wahrheit anbeten muſſe.
Hiervon uberzeugt uns das Geſprach, welches unſer gottlicher Lehrer, der aus
des Vaters Schos iſt, mit jener heilsbegiergen Samariterin gehalten hat.
Es komt die Zeit, ſprach er, daß ihr weder auf dieſem Berge noch zu Je
ruſalem werdet den Vater anbeten. Aber es komt die Zeit, und int
ſchon izt, daß die wahrhaftigen Anbeter rwerorn ven vater anvbeten im
Geiſt und in der WahrheitUnd was wollen wir ſagen, wenn der jugendliche Martyrer, und erſte

Blutzeuge JEſu, der Mann voll Glaubens und heiligen Geiſtes, wenn ein
Stephanus auftrit, und dem hohen Rahte zu Jeruſalem, der den Tempel ver

dvotterte, es ins Angeſicht fugt: Der HErr wonet nicht in Tempeln, die mit
Handen gemacht ſindWir halten alſo, mit volkomnen Beifall der heil. Schrift, davor, daß

niemand dem HErrn ein Haus bauen konne, als der heilge Geiſt, und daß die—
ſes allein die eigentlichen Tempel GOttes ſind, die dieſer almachtige Baumei
ſter nach dem Grundriß des Vaters aufrichtet in den Herzen der Menſchen.
Tempel, die keine Gleichheit mit denen Tempeln der Gotzen haben, ſondern al

ſein Tempel des lebendigen GOttes ſind *w.Und wer hat jenes goldne Zeitalter der Chriſtlichen Kirche in der Ge

ſchichte geſehen, ohne dabey bemerkt zu haben, daß die Art des offentlichen
Gottesdienſtes weit volkomner, der Religion anſtandiger und GOtt gefalli
ger, als heutzutage geweſen. Je weniger Hauſer die erſten Chriſten zur got
tesdienſtlichen Zuſammenkunft hatten, deſtomehr hatte GOtt Tempel unter ih
nen; und iewenger in ihren Kirchen auſerlicher Pracht herſchete; deſtomehr ſtralete

 e die

B Jeob.4, 21. 23. *v) Apoſtelgeſch.7, a8. 49. An) 2Cor. 6, 16.



S 6 5die Herlichkeit der Erkantnis JEſu Chriſti in ihren Herzen. Die lieben Al
ten pflegten daher mit allem Recht zu ſagen: Da die Chriſten holzerne Kelche
hatten, da waren es goldne Chriſten, da ſie aber goldne Kelche bekamen, da
wurden ſie holzerne Chriſten. Und eben dieſes kan man auch, im gewiſſen
Verſtande, von ihren Kirchen ſagen. Wenn wir die Chriſtliche Kirche auf
dieſer Seite oder der auſerlichen Verfaſſung nach betrachten, ſo komt ſie uns
vor wie eine Junafrau, die in ihrer Jugend zwar ſehr ſchon und wohl erzogen
iſt, die aber bey zunehmenden Jahren aur aroſe Ausſchweifungen aeraten, und
wenige Merkmale ihrer jugendlichen Schone mehr blikken laßft. Und zu die

ſem Verderben rechnen wir allen ubermaſigen Pracht, welchen man mit Kir
chengebauden treibet, da man dieſe toden Steine oft mit ungemeinen Koſtbar
keiten ausſchmukket und die lebendigen Steine am Hauſe des HErrn in Durf
tigkeit und Bldoſe ſtehen laßt.

Demohnerachtet aber, ob wir gleich weder in denen Buchern des alten
noch nenen Bundes einen gottlichen Befel zur Erbauung eines Tempels oder
gottesdienſtlichen Hauſes finden, ſo leſen wir doch auch kein Verbot vooon.
Vielmehr entdekken wir vielfaltige Beweiſe, daß der, welcher ſich uber alle
dimnmei Himmel getezt, t naomaejallen daruber bezeigt hat.

—Das prachuse Andenken, welches ſich Salomo u.  eruſalem durch den
C

ò L

Tempelbau ſtiftete, lies der GOtt Jſraels zum Segen geſezt ſeyn, und bezeugte

ſeinen gottlichen Wohlgefallen an dieſem Hauſe durch viele Proben. Ja es
wurde daſſelbe endlich ſo gar mit der Gegenwart des im Fleiſch erſchienenen
Sohnes GOttes beehret. Und ob wir dieſes gleich nicht von denen neuteita
mentlichen Kirchhauſern ſagen konnen, ſo erblikken wir dennoch an vielen der
ſelben Stralen des gottlichen Wohlgefallens. Ohne daß wir uns, Kurze hal
ber, auf deren Stiftungen berufen, bey denen man Gottes Finger gar deutlich,
und noch mehr bey derſelben oft wunderbaren Erhaltung, ſehen kan: ſo beweißt
der unausſprechliche Segen, den GOtt in denenſelben durch ſein Wort und
Sacramenten ausſtreuen laßt, zur Gnuge, daß dieſes Hauſer ſeines Wohlge
fallens ſind. Zugeſchweigen, daß es die Notwendigkeit erfordre, ſolche um der
Ausbreitung und Erhaltuug des Evangeliens willen anzurichten. Und da es
zudem auch offentliche Gebaude ſind, die unter beſondern obrigkeitlichen Schutz
und Befreiung ſtehen, ſo wird ſie ein ieder vernunftiger und beſcheidener Menſch
ſchon als einer beſondern Achtung wurdige Gebaude anſehen; welches Zeug
niß ja oft Barbaren von ſich abgelegt haben. Und warum ſolte nicht ein
Chriſtliches Herz dieſelben in beſondern Ehren halten, und zu deren Erbauung
und Beſſerung das Seine beitragen, da es weis, daß ſolche Gebaude zum Ge
brauch und Nuzzen einer ganzen Kirchengeſelſchaft dienen? Es wird daher auch
kein Verſtandiger, ob er ſchon allen ubermaſigen und nnnotigen Pracht und
Aufwand an denenſelben verabſcheuet, um dieſes Mißbrauchs willen, fordern,
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darauf befindlichen ver metalnen Feldſchlangen dreimalige Salve gehoret.
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6 Ê
daß ſolche Gebaude denen Schafſtallen gleich ſehen ſollen; ſondern er wird es
gerne ſehen, wenn ſie modern, bequem, zierlich und in die Augen fallend, ange

legt ſind.Aus dieſem Grunde alauben wir, daß ein iedes Chriſtliches Herz dieſes

als eine beſondre gottliche Wohltat, zum Preis des Allerhochſten erkennen wer
de, daß er die in dem letztern ſo traurigen als verderblichen Kriege durch die
Gewalt der Waffen niedergeriſſene Kirchen, durch die woltatige Hand des Al
machtigen, und beſonders in Sachſen wieder aufrichten ſiehet. Kaum hat das
ſonſt glanzende und uber ſeine Schonheiten froliche Dresden ausgeweinet,
uber den Schutt und Aſchenhaufen ſeiner vortreflichen Tempel. Jgzt trucknet
ihm der HErr ſeine Thranen ab. Die Wunſche der Knechte des HErrn
werden erfullet; die da gern wolten, daß ihr Zion wieder gebauet und Steine
und Kalk zugerichtet wurden. Die Creuzkirche iſt die vornehmſte, welche
zum Preis des Ereuzes Chriſti wieder aufgerichtet werden ſoll. Ein konigli
cher Kirchentreund, Sachſens einsweiliger Landesvater, hat bereits ſelbſt
den Goranvitein dazu gelegt. Und dieſes iſt die angenehme und erfreuliche Be

gebenheit, welche wir geneigten Leſern hier mitteilen.
Vielleicht wird es nicht aan: unansnehen ſehn, wenn wir ihnen

vorher das anfanglick· Dchiuſal dieſer denkwurdigen Kirche, die bei
Jahr geſtandeun, in der Kurze mitteilen. Die utunarrn ver Stiftung zutii Q0
derſelben iſt im Jahr 1279 geſchehen, der erſte Grundſtein aber am aten Narz

1492 gelegt und am 2oſten November 1488 iſt ſie eingeweihet worden. Die
Lange derſelben hielt 1o9, die Breite 52, und die Hohe z4 Ellen. Das Ge
wolbe ruhete auf 14 ſtarken Pfeilern. Sie hatte zwey ſchone Orgelwerke, ei
nen prachtigen Altar und Predigtſtul, der 1573 aufgerichtet worden. Jnglei
chen einen vortreflichen Taufſtein, mit welchen ſie 1569 gezieret worden iſt.
Zwey ſchone Emporkirchen waren im ganzen Umfang angebracht; davon die
ſteinerne 1543, die holzerne aber 1643 angebauet worden. Zu ihrem innern
Schmnuck gehoreten auch vielerlei andre-Koſtbarkeiten und insbeſondre viele
ſehr ſchone und denkwurdige Monumente. Sie war zwar eigentlich nicht zu
einer Begrabnißkirche gewidmet, demohnerachtet ruheten daſelbſt die Leichname
verſchiedner hoher Standesperſonen, unter denen der zuerſt am sten Auauſt
1570 dahin begrabne Chriſtianus VIII. Graf zu Oldenburg und Delmen
horſt geweſen ſeyn ſoll, der lezte aber, war Auguſt Ferdinand, Graf von
Pflug, konigl. poln. und churfurſtl. ſachſ. Oberhofmarſchall, welcher am gten
April 1712 daſelbſt beerdiget worden. Mit dieſer Kirche war ein hoher
Turm, ein rechtes Meiſterſtuck der Maurerbaukunſt, von 168 und einer halben
Elle hoch, vergeſellſchaftet. Von dieſem wurde taglich zweimal, von denen ſo
genanten Stadipfeifern, Jnſtrumetnitalmuſik, und an hohen Feſten aus denen

je er



 hHher 8Dieſer Turm hatte das ungluckliche Schickſal, daß er im Jahr 1669.
am 29ſten April durch einen Wetterſchlag bis auf die Helfte ruiniret und die
Seiger nebſt denen Glokken ganzlich unbrauchbar gemacht, doch iſt er nach—
hero deſto herlicher wieder hergeſtellet worden. Jm Jahr 1673 am gzoſten
November hat man ihm ſein Eingeweide wieder erſezt und mit s neuen Glok—
ken, die zuſammen faſt 260 Centner gewogen, verſehen. Worzu noch die ſie
bende im Brand errettete Glokke kommen, die nachhero zur Feuerglokke ge—
braucht worden. Beilaufig merken wir noch an, daß ſich bey beſagter Kirche
ein Paſtor primar. befindet, der zugleich der dreßdniſchen Dioeces Superin
tend iſt, und 64 Pfarrer, aus 7 Stadten und 47 Dorfern, unter ſich hat.
Jngleichen dienen an derſelben »n Archidiakonus. nebſt noch! vier andern
Diakonen Das war die ſchatbare Kirche, welche im Zahr 1760 ein Raub
der gefraſigen Flammen des Kriegs wurde, und auf deren zerſtorten Schon—

heiten ein ſchrecklicher Ruin tronete.
Die am 1ten Julius des 176oſten Jahres ihren Anfang nehmende

preuſiſche Belagerung und das damit verknupfte Bombardement, welches in
Mresden ein ewiges aber trauriges Andenken geſtiftet hat, koſtete dieſer welt

bẽrumien Diutt inob eſendere ſicbrivortrefliche Kirchen. Keine aber unter
allen war der Wut des Krieges ſo ſehr ausgeſejt, als die vortrefliche Creuzkir
che, welche vom Grund aus ruiniret worden.

Der igte Julius, welches der Sonabend und zugleich der erſchrecklichſte
Tag vor Dresden war, brachte dieſer Kirche ihr trauriges Ende. Durch das
Einwerfen der Bomben entſtund im Turme ein Brand, weicher durch die dar
zukommende haufige Feuerballen dergeſtalt vermehret wurde, daß er in kurzer
Zeit in vollen Flammen ſtund. Des Nachmittags ein Viertel auf g Uhr
ſturzte er nieder auf das Kirchdach und brachte zugleich die ganze Kirche in
Flammen. Und ſo wurde dieſes ſchone Altertum, mit ſeinen vortreflichen
Glokken und andern Schatzbarkeiten mehr, in wenig Stunden in einen Schutt
und Steinhaufen verwandelt, zu nicht geringer Betrubnis der Jnwoner, und
ins beſondre eines hochwurdiaen Superintendens Am Ende, nebſt ſeinen
treuen Mitarbeitern, der ſeine ſchmerzliche Klagen uber dieſen Verluſt offent
lich an den Tag gelegt hat.Doch, der HErr machte ſich wieder auf, uber Zion zu erbarmen. Die

Zeit kam, da er ihr gnadig ſeyn wolte.
Das ſeinem erſten Flor wieder entgegenbluhende Sachſen wird auch da

durch unter ſeinen Nachbarn beruhmt, daß es, ſo erſchopft es auch war, den
noch ſo viel Krafte hat, zu Wiederherſtellung der verungluckten Kirchen alle
Veranſtaltung zu machen.

B MitSiehe das faſt auf den hochſten Gipfel der Volkonunenheit prangende Dreßden, von Jcandern.

1719.
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10  2408Mit der Creutzkirche iſt es bereits wieder ſo weit kommen, daß der Grund
ſtein zu derſelben Erneurung gelegt worden. Und die dabei vorgefallene ſo denkwur
dige als rurende Solennitaten ſind es, welche dieſe Bogen veranlafſet haben, und
die wir nun geneigten Leſern hier in ihrer Ordnung mitteilen wollen.

Der 16te Julius dieſes 1764ſten Jahres war der Tag, welchen die gutige
Hand der Vorſehung, ins beſondre vor Dresden, als einen hochſt denkwurdigen
und erfreulichen auf ſo viel traurige herzugewinkt hatte. Der erſte Auferſtehungs—
tag der ins dritte Jahr begrabenen Creutzkirche. Ein Taa, welcher Sachſen ſei—
nen koniglichen Landesverwalter noch einmal ſo liebenswurdig und ſchatzbar
gemacht hat.

So bald, um 7 Ubr des Morgens, zum erſtenmal mit allen Glokken gelau—

tet wurde, verfuaten ſich alle Aelteſten der Kaufleute und Profeßionen, wie auch
die Viertetomeiſter und Kirchvater auf das Rahthaus. Ben dem andermaligen
Gelaute zogen 150 Mann Feuerſchuzzen aus und beſetzten den Platz der Kreutzt
kirche: und der Raht gieng, nebſt allen bereits angezeigten, in anſehnlicher Pro—
teßion in die Frauenkirche Hier fanden ſich auch, wahrenden ſehr erbaulichen

und mit ſchoöner Muſik verherlichten Gottesdienſte, die hochgrafl. Excellenzien:
Rex, Einſiedel, Fritſch und Schönberg eit

Nach Endigung deſſelben beqab ſich alles, wozu noch die Conſiſtorial und
geheimen Rahte kamen, in Proceßion, durch die, in langer Ordnung geſtelte
Militz, nach dem Platz der Ereutzkirche. Auf dem alten Markte ſtand das ganze
Xaverſche Regiment mit fliegenden Fahnen in Parade. Die Zugange zur Evan
geliſchen Kirche waren mit einer Compaqnie Soldaten beſetzt. In dem Rudofs—
kyſchen Palais, in welchem, zwey Treppen hoch, die Fenſter mit rotbhſammeten und

ſtark mit Gold beſezten Tapeten belegremaren, befand ſich die ganze hohe Her
ſchaft, ausgenömien Jhro konigliche Zoheit, dem Prinzen Xaver, die
feierliche Handlung mit anzuſehen. Vom Grundſteinplazze an, bis zu des Prin
zen Palais machten die langen Grenadiers eine Gaſſe, wo der Raht Jbro Hobeit,
als dermaligen Landesadminiſtrator, in Corpore abholten. Unmittelbar vor dem
Prinzen, giengen die 3 Herrn Hofmarſchalle, 2 mit ſilbernen, und der Ober—
hofwmarſchal mit einem von Diamanten verfertigten, Marſchalsſtaben, her. Alle
Miniſteẽr und Geſanden, den Spaniſchen und Sicilianiſchen ausgenommen,
begleiteten Dieſelben.

Hierauf kamen Jhro Hoheit an dem Grundſteinplatz und ſtiegen in die aus
apezierte Tiefe auf dazu verfertigten zweien Stiegen hinunter. Aus Beſorqung

des Regens war ein turkiſch Zelt druber geſchlagen, welches aber vielen Zuſchauern
zur

D Diele Kirche, welche mit Recht auch unter die Dreßdenſchen Altertumer gezalet wird, hat
bey der unglucklichen Belagerung amrweningſten gelitten, und iſt bald wieder ausgebeſſert wor
den. Nach einer alten Jahrzal, die man bei ehmalger Renovation in derſelben gefunden,
ſoll ſie bey nahe 7oo Jahr geſtanden haben. Sicthe obangefürten Jeandern.



S gog rrjur Hindernis war. Jhro Soheit ſazten ſich auf einen ſammeten Stul, zu de
ren Rechten ſich die Miniſter und Geſanden, zur Linken aber der Raht und die
Coangeliſche Geiſtlichkeit befanden. Der Herr Syndieus hielt eine kurze Anrede
an den Prinzen, welche Jhro Exeellenz, der Graf von Rer in deſſen Namen
beantworteten. Hierauf wurde mit volſtandiger Muſik das Lied: Es woll uns
GOtt gnadig ſeyn rc. angeſtinmet. Und hierDreßden! welche Empfin-
dung belebte dich nicht! wie viel tauſend ſanfte Freudentranen quollen hier aus
deiner Kinder Augen, als ſie ſahen, wie dein Prinz ein Geſangbuch forderte, das
der Welt ſatſam unter deinem Namen bekant iſt? Er ſingt, der Furſt mit ſeinen
Untertanen. O welche Seligkeiten breiteten ſich da nicht in allen rechtſchafnen
Selen aus! unbeſchreiblich ſure Empfindungen!Dreßden! Dein Landes
vater ſang ein Lied, das unſer verewiater Luther, nam der Harfe Davids ge
dichtet hat Das werde geſchrieben auf die Nachkommen, und das
Volk, das geſchaffen ſoll werden, wird den SErrn loben.

Nach vollendetem Geſange hielten Jhro hochwurdige Magnificenz der Hr.
Superintend Am Ende, eine kurze doch wohlgeſezte Rede, auf gegenwartige
Feierlichkeit; alsdann wurde unter Trompeten und Paukenſchall muſiciret. Dann
erhuben ſich Jhro königl. Zoheit zum Grundſtein, welcher bereits zur Hand:

ner ſilbernen Mauerkelle dreimal
im entbloßten Haupte im vcamen der hochheil. Dreieinigkeit, des Vaters, Soh
nes und heiligen Geiſtes, nach Gewohnheit, den Kalk unter dem Stein, und
warfen denſelben darauf; legten eine Evangeliſche Bibel, die Augſpurgiſche Con
feßion und ein Dreßdner Geſangbuch, nebſt einigen Munzen in einerCapſel, in die dazu
gemachte Holung des Steins, u. einekupferne Tafel zur Dekke darauf. Darnach thaten
Dieſelben drey Schlage mit einem ſilbernen Hammer. Drauflieſen Sie ſich wieder auf
dem vorigenSeſſel nieder; u. da wurde das TeDeum Laudamus, mit Trompeten u.
Pauken angeſtimmet; wobey 12 Kanonen abgefeuert wurden, womit das auf
dem alten: Markte ſtehende Xaverſche. Regiment aus den Musqueten einſtimmettr.
Bey der dritten Salve lies ſich der Freudendonner aller Kanonen um die ganze
Stadt horen, und wurde von famtlichen Soldaten Salve gegeben. Alsdann
wurde die Collekte verleſen, der Segen geſprochen, und zum Beſchluß, das Lied:
Nun danket alle GOtt 1c. geſungen. Jhro konigliche Hoheit ſangen ſamt J

liche Lieder aus dem Dreßdner Geſangbuch andachtig mit, und ſtunden wie ein
Salomo bey Einweihung des. Jeruſalemiſchen Tempels unter ihrem Hofſtat in
tiefſter Ehrerbietung vor dem HErrn.

Dann wurden Dieſelben wiederum, in voriger Ordnung nach Dero Palait
unter Trompeten und Pauken und Rurung aller Spiele, begleitet; vorher aber
batten der Raht, die Geiſtlichkeit und die J Mauermeiſter die Gnade zum Hand

kuß gelaſſen zu werden. B 2 Von7
m

S Das Lied: Es woll uns GOtt gnadig ſepn 2c. hat, bekantermaſen, den ſrei. Luther zu.t—

Verfaſſer.
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Von des Prinzen Palais wurde der Raht wieder aufs Rahthaus in Pro
ceßion bealeitet, welcher die geheimen und Conſiſtorialrahte ſamt der Geiſtlichkeit
traktirete. Auf der Tafel war die Creutzkirche dreimal in Confituren vorgeſtelt;

namlich wie ſie vor ihrem Ruin geſehen; wie ſie im Brand geſtaunden, und wie
fie kunftig werden ſoll.

Hierbey iſt noch anmerkungswurdig, daß ſich, beim Anfange der Solenni—
tat, ein vortreflicher Regenbogen, gerade uber der Creutzkirche, praſentiret. Wel:
ches Zeichen der Gnade ſo bald auf denen Confituren nachqgeahmet und ange?
bracht werden muſſen. Alles dieſes konte vor Dreßden nichis anders als lauter
Freude im HErrn erwekken, ie unvermuteter dieſelbe war; indem auch Jhro
konigliche Zoheit ſich erſt am Sonabend vorher ſpat, reſolviret haben, die Haupt:
perſon bey dieſer Handlung zu ſeyn, und ſolche ſelbſt zu verrichten.

Hier wird ein iedes rechtſchafues Herz vor GOtt, mit einem ſich gluckwun—
ſchenden Dreßden, ſeine Wunſche zum glucklichen Fortqgang dieſer Kircherbauung
vereinigen. Beſonders wird das geiſtliche Jſrael andachtige Hande darum zum
HErrn aufheben. Ja! wunſchet Jeruſalem Gluck! es muſſe wohlgehen
denen, die dich lieben! Es muſſe Friede ſeyn inwendig in deinen Mau
ren und Gluck in deinen Pallaſten. Um meiner Bruder und Freunde
willen will ich dir Friede wunſchen. Um dos Sauſes willon dog gierin
unſers GOttes, will ich dein Beſtes ſuchen. ulSo tritt dann ungehindett wieder hervor; aus deiner Aſche, du vom HErrn
wieder erbetene Creutzkirche. Erhebe dich wieder zum Schrekken der Feinde
des Creutzes Chriſti! Tritt hervor zur Freude derer, die das Wort JEſu be
wahren in einem feinen guten Herzen; damit der geiſtliche Leib Chriſti in dir erbauet
werderund erwachſe zum ewigen Lehen. Der Allmuchtige treibe alle Gefaren fer—
ue von dir und haſſe dich im Segen Nehen bis ans Ende der Tage. Nie trete

der Unglaube oder der Aberglaube auf deinen Lehrſtul, dich jzu entweihen. Alle
muſſen zu ſchanden werden und zurukke kehren alle, die dion gram ſind.
Ach daß ſie muſten ſeyn wie das Gras auf den Dachern; welches ver
dorret, ehe man es ausrauft! von welchem der Schnitter ſeine Hand
nicht fuller; noch der Garbenbinder. ſeinen Arm voll. Aber Zion hat
der SErr erwalet, und hat Luſt daſelbſt zuwonen. O HErr! nim nicht
weg das Regiment deines Geſalbten, um deines Knechts Davids wil
len. Deine Prieſtor laß ſich Rleiden mit: Gerechtigkert aind  deme geil
gen ſich freuen. Laß auch hier fernerhin aufgehen das Horn Davids;
denn du. haſt deinem Geſalbten eine Leuchte zugerichtet. Laß uber ihm
vluhen ſeine Krone.Doer SErr denke an uns, und ſegne uns; Er ſegne das Zaus
Jſrael; er ſegne das Zaus Aaron. Er ſegne die den SErrn furchten,
beide Kleine und Groſe. Der SErr ſegne euch mehr und mehr, euch

und



ſ4 13und eure Kinder. Jhr ſeyd die Geſegneten des SErrn, der Zimmel
und Erde gemacht hat.

8ir goldner Tag! zum Feſte umgeſchaffen,
Eilt hier die Muſe feurig nach;
Dem gleich, da Gott des Krieges Wehr und Waffen

Zum Heil Germaniens zerbrach.21

Sie holt' dich! ein am Meer der Ewigkeiten,

Und weihet dich der Ewigkeit 21 bur.
wen eprurht aekront prangſt du im Chor der Zeiten,
Dich zeichnet ſelbſt der Gott der-g·it

Du Schopfungstag! du Tag der Auferſtehung!

Dem gleich, der nach der? Sundftut kam, 5Är

Schafſt Dreßden neu, du Tag der Creuzerhohung,

Was ihm die Feuerſundflut  nahm.

Die Elbe iauchzt; auf ihten ſtillen Wellen  i

Geht ihre Freude iung einher;

Da wird ſie ſich in Famens Schif geſellen
Da wachſt ihr Jubel inmermehr.

Die Sale horchi; und ſie vetnimt die Freude;
Schon geht die Bolſchaft weiter aus.

Auch Zion iauchzt, und freut ſich ſeiner Beute.

Und bringt ſie in des HErren Haus.

Bz.5 dJeene



2 dt Zarth v— —n

Jrent baut, was Mars wild eingeriſſen;

Und Tempel ſteigen wieder auf;
—So drang der Wunſch aus diklen Finſterniſſen

Nicht unerhort zu GOtt hinauf.

Nun weinet ſie, ſtatt ienen Jammerjaren,

Nur Zaren, die die Freude weint,
Die vrachtge Siadt, die init Aucguſtens Ehren

Der ganzen Welt ins Antliz ſcheint.

Der Trauermond  der, ihren Pracht zu nehmen,
Die Taae- der Verwuſtung gah,

 Komi je begluekt, ſich ſelbſten: zu beſchamen,ta

Zu Dreßdens neuen: Pracht herab.4 6

f
Dein Prinz grſcheint: q wwie Iellig anjuſchauent

O Stadt! wie biſt du nicht gerurt?

Er komt, voll. Geiſt, dem HErrn ein. Haus zu bauen, Je

Ein Haus, das deine Schone zirt.
e

us—
es

Er ſteigt hinab, in die getpeihte Dieft
Und Ehrfurcht wandelt ſtill um ihn

 e 27 3O daß der Vuill ein iedes Herzt prufe!
2Wer kan dem ſanften Zug entfliehn?.

Heil dirz. o Prinzde wie furſtlich dein Erempel!
Du haſt nie Tempel noch herhert;

8Und Enke horts! und du erbauſt den Tempel,

Den dir des Krieges  Wut zerſtrt. Du
Der Monat Julius 160 und zwar der igte Tag deſſelben, brachte Dreßden um ſeine CreutzJ

kirche; eben dieſer Monat macht aber nun auch drn Anfang ſolche wieder herzuſtellen.



Du furchteteſt, det Himmel mochte weinen,

Weil er noch Kriegsruine ſchaut:
Doch ſiehe nun das Gnadenzeichen ſcheinen!
Er ſieht, daß man Ruine baut.

Wie ſamlet ſich das Schone nicht zuſammen!

Hier Himmel, hier die Erde ſchon!
Soll Herzen das zur Andacht nicht entftammen,

Die, Prinz! dich auch lobſingen ſehn.

Prophetiſch ſpricht der ausgemalte Bogen

gJm Wolken: Gnade jey mni nKk

ſey ſeinem gleich. f— Wie Noah einſt, ſo iſt GOtt euch gewoo

So ſteige dann, von GOtt begnadigt, wieder

Zu deinem vorgen Glanz empor,
O Tempel!-Gott!/ ſchon ſchallen neue Lieder,

Dir, Lieder in dem hohern Chor.

Wie wallt dein Herz, hochwurdiger Am Endel

Wie klingt dein Freudenlied ſo ſchonl
OOtt laſſe dir, das Flehen dieſer Hande,

Dein Zion bald erbauet ſehn!
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